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Das Buch
Einst hat Phury seinen Zwillingsbruder Zsadist aus grausamer Gefan­
genschaft befreit. Doch obwohl seitdem mehr als ein Jahrhundert ver­
gangen ist, heilen Zs Wunden nicht. Gezeichnet an Körper und Seele 
ist er wohl der düsterste und unheimlichste Krieger der Bruderschaft 
der BLACK DAGGER. Erst als er die schöne Aristokratin Bella trifft, 
die sich zu ihm hingezogen fühlt, erwacht in Zsadist plötzlich wieder 
ein Gefühl, das er längst für begraben hielt: Hoffnung. Doch auch sein 
Zwilling Phury, der in einem selbstauferlegten Zölibat lebt, zeigt In­
teresse an Bella. Als die junge Vampirin von der Gesellschaft der Lesser 
entführt wird, müssen die beiden Brüder ihre Schwierigkeiten über­
winden und gemeinsam alles daransetzen, die Frau zu retten, die sie 
lieben …

Die BLACK DAGGER-Serie:
Erster Roman: Nachtjagd
Zweiter Roman: Blutopfer
Dritter Roman: Ewige Liebe
Vierter Roman: Bruderkrieg
Fünfter Roman: Mondspur
Sechster Roman: Dunkles Erwachen
Siebter Roman: Menschenkind
Achter Roman: Vampirherz
Neunter Roman: Seelenjäger
Zehnter Roman: Todesfluch
Elfter Roman: Blutlinien
Zwölfter Roman: Vampirträume
Sonderband: Die Bruderschaft der Black Dagger
Dreizehnter Roman: Racheengel
Vierzehnter Roman: Blinder König
Fünfzehnter Roman: Vampirseele
Sechzehnter Roman: Mondschwur
Siebzehnter Roman: Vampirschwur
Achtzehnter Roman: Nachtseele

Die Fallen Angels-Serie:
Erster Roman: Die Ankunft
Zweiter Roman: Der Dämon

Die Autorin
J.  R. Ward begann bereits während ihres Studiums mit dem Schreiben. 
Nach ihrem Hochschulabschluss veröffentlichte sie die BLACK DAG­
GER-Serie, die in kürzester Zeit die amerikanischen Bestseller-Listen 
eroberte. Die Autorin lebt mit ihrem Mann und ihrem Golden Retrie­
ver in Kentucky und gilt seit dem überragenden Erfolg der Serie als 
neuer Star der romantischen Mystery. Besuchen Sie J. R. Ward unter: 
www.jrward.com
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Gewidmet: Dir
Niemand kann dir je gleichen.

Für mich … bist du der Einzige.
Mir fehlen die Worte dafür …
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Glossar der Begriffe und Eigennamen

Bannung – Status, der einer Vampirin der Aristokra­
tie auf Gesuch ihrer Familie durch den König auferlegt 
werden kann. Unterstellt die Vampirin der alleinigen 
Aufsicht ihres Hüters, üblicherweise der älteste Mann 
des Haushalts. Ihr Hüter besitzt damit das gesetzlich ver­
briefte Recht, sämtliche Aspekte ihres Lebens zu bestim­
men und nach eigenem Gutdünken jeglichen Umgang 
zwischen ihr und der Außenwelt zu regulieren.

Die Bruderschaft der Black Dagger – Die Brüder 
des Schwarzen Dolches. Speziell ausgebildete Vampir­
krieger, die ihre Spezies vor der Gesellschaft der Lesser 
beschützen. Infolge selektiver Züchtung innerhalb der 
Rasse besitzen die Brüder ungeheure physische und 
mentale Stärke sowie die Fähigkeit zur extrem raschen 
Heilung. Die meisten von ihnen sind keine leiblichen 
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Geschwister; neue Anwärter werden von den anderen 
Brüdern vorgeschlagen und daraufhin in die Bruder­
schaft aufgenommen. Die Mitglieder der Bruderschaft 
sind Einzelgänger, aggressiv und verschlossen. Sie pfle­
gen wenig Kontakt zu Menschen und anderen Vampi­
ren, außer um Blut zu trinken. Viele Legenden ranken 
sich um diese Krieger, und sie werden von ihresgleichen 
mit höchster Ehrfurcht behandelt. Sie können getötet 
werden, aber nur durch sehr schwere Wunden wie zum 
Beispiel eine Kugel oder einen Messerstich ins Herz.

Blutsklave – Männlicher oder weiblicher Vampir, der 
unterworfen wurde, um das Blutbedürfnis eines ande­
ren zu stillen. Die Haltung von Blutsklaven ist heute 
zwar nicht mehr üblich, aber nicht ungesetzlich.

Die Auserwählten – Vampirinnen, deren Aufgabe 
es ist, der Jungfrau der Schrift zu dienen. Sie werden 
als Angehörige der Aristokratie betrachtet, obwohl sie 
eher spirituell als weltlich orientiert sind. Normaler­
weise pflegen sie wenig bis gar keinen Kontakt zu männ­
lichen Vampiren; auf Weisung der Jungfrau der Schrift 
können sie sich aber mit einem Krieger vereinigen, um 
den Fortbestand ihres Standes zu sichern. Sie besitzen 
die Fähigkeit zur Prophezeiung. In der Vergangenheit 
dienten sie allein stehenden Brüdern zum Stillen ihres 
Blutbedürfnisses, aber diese Praxis wurde von den Brü­
dern aufgegeben.
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Doggen – Angehörige(r)der Dienerklasse innerhalb 
der Vampirwelt. Doggen pflegen im Dienst an ihrer Herr­
schaft altertümliche, konservative Sitten und folgen ei­
nem formellen Bekleidungs- und Verhaltenskodex. Sie 
können tagsüber aus dem Haus gehen, altern aber rela­
tiv rasch. Die Lebenserwartung liegt bei etwa fünfhun­
dert Jahren.

Gesellschaft der Lesser – Orden von Vampirjägern, 
der von Omega zum Zwecke der Auslöschung der Vam­
pirspezies gegründet wurde.

Glymera – Das soziale Herzstück der Aristokratie, 
sozusagen die »oberen Zehntausend« unter den Vam­
piren.

Gruft – Heiliges Gewölbe der Bruderschaft der Black 
Dagger. Sowohl Ort für zeremonielle Handlungen wie 
auch Aufbewahrungsort für die erbeuteten Kanopen der 
Lesser. Hier werden unter anderem Aufnahmerituale, 
Begräbnisse und Disziplinarmaßnahmen gegen Brüder 
durchgeführt. Niemand außer Angehörigen der Bruder­
schaft, der Jungfrau der Schrift und Aspiranten hat Zu­
tritt zur Gruft.
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Hellren – Männlicher Vampir, der eine Partnerschaft 
mit einer Vampirin eingegangen ist. Männliche Vampire 
können mehr als eine Vampirin als Partnerin nehmen.

Hohe Familie – König und Königin der Vampire so­
wie all ihre Kinder.

Hüter – Vormund eines Vampirs oder einer Vamp­
irin. Hüter können unterschiedlich viel Autorität besit­
zen, die größte Macht übt der Hüter einer gebannten 
Vampirin aus.

Lielan – Ein Kosewort, frei übersetzt in etwa »mein 
Liebstes«.

Jungfrau der Schrift – Mystische Macht, die dem 
König als Beraterin dient sowie die Vampirarchive hü­
tet und Privilegien erteilt. Existiert in einer jenseitigen 
Sphäre und besitzt umfangreiche Kräfte. Hatte die Be­
fähigung zu einem einzigen Schöpfungsakt, den sie zur 
Erschaffung der Vampire nutzte.
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Lesser – Ein seiner Seele beraubter Mensch, der als 
Mitglied der Gesellschaft der Lesser Jagd auf Vampire 
macht, um sie auszurotten. Die Lesser müssen durch ei­
nen Stich in die Brust getötet werden. Sie altern nicht, 
essen und trinken nicht und sind impotent. Im Laufe 
der Jahre verlieren ihre Haare, Haut und Iris ihre Pig­
mentierung, bis sie blond, bleich und weißäugig sind. 
Sie riechen nach Talkum. Aufgenommen in die Gesell­
schaft werden sie durch Omega. Daraufhin erhalten sie 
ihre Kanope, ein Keramikgefäß, in dem sie ihr aus der 
Brust entferntes Herz aufbewahren.

Mahmen – Mutter. Dient sowohl als Bezeichnung als 
auch als Anrede und Kosewort.

Nalla – Kosewort. In etwa »Geliebte«.

Omega – Unheilvolle mystische Gestalt, die sich aus 
Groll gegen die Jungfrau der Schrift die Ausrottung der 
Vampire zum Ziel gesetzt hat. Existiert in einer jensei­
tigen Sphäre und hat weitreichende Kräfte, wenn auch 
nicht die Kraft zur Schöpfung.

Princeps – Höchste Stufe der Vampiraristokratie, un­
tergeben nur den Mitgliedern der Hohen Familie und 
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den Auserwählten der Jungfrau der Schrift. Dieser Titel 
wird vererbt; er kann nicht verliehen werden.

Pyrokant – Bezeichnet die entscheidende Schwach­
stelle eines Individuums, sozusagen seine Achillesverse. 
Diese Schwachstelle kann innerlich sein, wie zum Bei­
spiel eine Sucht, oder äußerlich, wie ein geliebter 
Mensch.

Rythos – Rituelle Prozedur, um verlorene Ehre wie­
derherzustellen. Der Rythos wird von dem Vampir ge­
währt, der einen anderen beleidigt hat. Wird er ange­
nommen, wählt der Gekränkte eine Waffe und tritt da­
mit dem unbewaffneten Beleidiger entgegen.

Schleier – Jenseitige Sphäre, in der die Toten wieder 
mit ihrer Familie und ihren Freunden zusammentreffen 
und die Ewigkeit verbringen.

Shellan – Vampirin, die eine Partnerschaft mit einem 
Vampir eingegangen ist. Vampirinnen nehmen sich in 
der Regel nicht mehr als einen Partner, da gebundene 
männliche Vampire ein ausgeprägtes Revierverhalten 
zeigen.
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Symphath – Eigene Spezies innerhalb der Vampir­
rasse, deren Merkmale die Fähigkeit und das Verlangen 
sind, Gefühle anderer Vampire zu manipulieren (zum 
Zwecke eines Energieaustauschs). Historisch wurden 
die Symphathen oft mit Misstrauen betrachtet und in 
bestimmten Epochen auch von den Vampiren gejagt. 
Sind heute nahezu ausgestorben.

Tahlly – Kosewort. Entspricht in etwa »Süße«.

Transition – Entscheidender Moment im Leben ei­
nes Vampirs, wenn er oder sie ins Erwachsenenleben 
eintritt. Ab diesem Punkt müssen sie das Blut des jeweils 
anderen Geschlechts trinken, um zu überleben, und 
vertragen kein Sonnenlicht mehr. Findet normalerweise 
mit etwa Mitte zwanzig statt. Manche Vampire überleben 
ihre Transition nicht, vor allem männliche Vampire. Vor 
ihrer Transition sind Vampire von schwächlicher Kons­
titution und sexuell unreif und desinteressiert. Außer­
dem können sie sich noch nicht dematerialisieren.

Triebigkeit – Fruchtbare Phase einer Vampirin. Üb­
licherweise dauert sie zwei Tage und wird von heftigem 
sexuellem Verlangen begleitet. Zum ersten Mal tritt sie 
etwa fünf Jahre nach der Transition eines weiblichen 
Vampirs auf, danach im Abstand von etwa zehn Jah­
ren. Alle männlichen Vampire reagieren bis zu einem 
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gewissen Grad auf eine triebige Vampirin, deshalb ist 
dies eine gefährliche Zeit. Zwischen konkurrierenden 
männlichen Vampiren können Konflikte und Kämpfe 
ausbrechen, besonders wenn die Vampirin keinen Part­
ner hat.

Vampir – Angehöriger einer gesonderten Spezies ne­
ben dem Homo sapiens. Vampire sind darauf angewie­
sen, das Blut des jeweils anderen Geschlechts zu trinken. 
Menschliches Blut kann ihnen zwar auch das Überleben 
sichern, aber die daraus gewonnene Kraft hält nicht 
lange vor. Nach ihrer Transition, die üblicherweise etwa 
mit Mitte zwanzig stattfindet, dürfen sie sich nicht mehr 
dem Sonnenlicht aussetzen und müssen sich in regel­
mäßigen Abständen aus der Vene ernähren. Entgegen 
einer weitverbreiteten Annahme können Vampire Men­
schen nicht durch einen Biss oder eine Blutübertragung 
»verwandeln«; in seltenen Fällen aber können sich die 
beiden Spezies zusammen fortpflanzen. Vampire kön­
nen sich nach Belieben dematerialisieren, dazu müssen 
sie aber ganz ruhig werden und sich konzentrieren; au­
ßerdem dürfen sie nichts Schweres bei sich tragen. Sie 
können Menschen ihre Erinnerung nehmen, allerdings 
nur, solange diese Erinnerungen im Kurzzeitgedächtnis 
abgespeichert sind. Manche Vampire können auch Ge­
danken lesen. Die Lebenserwartung liegt bei über ein­
tausend Jahren, in manchen Fällen auch höher.
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Vergeltung – Akt tödlicher Rache, typischerweise aus­
geführt von einem Mann im Dienste geliebter Angehö­
riger oder seiner Partnerin.

Wanderer – Ein Verstorbener, der aus dem Schleier 
zu den Lebenden zurückgekehrt ist. Wanderern wird 
großer Respekt entgegengebracht und sie werden für 
das, was sie durchmachen mussten, verehrt.

Zwiestreit – Konflikt zwischen zwei männlichen Vam­
piren, die Rivalen um die Gunst einer Vampirin sind.
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1

»Verflucht noch mal, Zsadist! Lass den Scheiß …«
Phurys Stimme übertönte nur mit Mühe das Geräusch 

des Aufpralls vor ihnen. Und sie hielt seinen Zwillings­
bruder nicht davon ab, bei achtzig Sachen aus dem fah­
renden Escalade zu springen.

»V, er ist draußen! Kehrtwende!«
Phurys Schulter knallte gegen das Fenster, als Vishous 

das Steuer des SUVs gekonnt herumriss. Die Scheinwer­
fer wirbelten herum und strichen über Z hinweg, der 
sich auf dem schneebedeckten Asphalt abrollte. Nur 
den Bruchteil einer Sekunde später sprang er wieder 
auf die Füße und sprintete auf die qualmende, zerknit­
terte Limousine zu, die jetzt einen Baumstamm als De­
koration auf der Motorhaube trug.

Ohne seinen Bruder aus den Augen zu lassen, tas­
tete Phury nach seinem Sicherheitsgurt. Die Lesser, die 
sie hier hinaus an den Rand von Caldwell gejagt hat­
ten, mochten vielleicht von den Gesetzen der Physik 
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rüde an der Weiterfahrt gehindert worden sein, aber 
das hieß nicht, dass sie aus dem Verkehr gezogen wa­
ren. Diese untoten Dreckskerle waren ziemlich hart im 
Nehmen.

Der Escalade blieb ruckartig stehen. Phury riss die Tür 
auf seiner Seite auf, während er gleichzeitig die Beretta 
zog. Schwer zu sagen, wie viele Lesser in dem Auto saßen, 
oder was für Munition sie dabeihatten. Die Feinde der 
Vampire traten normalerweise in Rudeln auf und waren 
immer schwer bewaffnet – Verfluchte Scheiße! Drei hell­
haarige Jäger stiegen aus, und nur der Fahrer wirkte von 
dem Unfall ein bisschen angeschlagen.

Das miserable Kräfteverhältnis bremste Zsadist nicht 
im Mindesten. Lebensmüder Wahnsinniger, der er war, 
stürzte er sich mit gezogenem schwarzem Dolch unbe­
irrbar auf die untote Dreiergruppe.

Inzwischen stürmte auch Phury quer über die Straße, 
dicht gefolgt von Vishous. Leider waren sie völlig über­
flüssig.

Die Luft war von geräuschlosem Schneegestöber er­
füllt, und der süße Duft der Kiefern mischte sich mit 
dem aus dem zerstörten Auto austretenden Benzin. Zsa­
dist erledigte alle drei Lesser allein mit seinem Dolch. 
Zuerst zerschnitt er ihnen die Sehnen der Kniekehlen, 
damit sie nicht mehr weglaufen konnten, dann brach 
er ihnen die Arme, damit sie sich nicht mehr wehren 
konnten, und schließlich schleifte er sie über den Bo­
den und reihte sie nebeneinander auf wie schauerliche 
Puppen.

Das Ganze dauerte maximal viereinhalb Minuten, 
inklusive dem Einsammeln der Ausweise und Führer­
scheine. Danach hielt Zsadist kurz inne und schöpfte 
Atem. Als er so auf die Ölspur aus schwarzem Blut blickte, 
die sich über den weißen Schnee zog, stieg Dampf von 
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seinen Schultern auf, ein merkwürdig sanft wirkender 
Dunst, der vom eiskalten Wind verweht wurde.

Phury steckte seine Beretta wieder in das Holster zu­
rück und verspürte eine leichte Übelkeit, als hätte er 
eine Familienpackung Butter verdrückt. Unbehaglich 
rieb er sich das Brustbein, sah sich zuerst nach links um, 
dann nach rechts. Die Route 22 war zu dieser nacht­
schlafenden Zeit außerhalb Caldwells wie ausgestorben. 
Menschliche Zeugen waren höchst unwahrscheinlich. 
Und Rehe zählten nicht.

Er wusste, was jetzt kam. Versuchte erst gar nicht, es 
aufzuhalten.

Zsadist kniete sich hin und beugte sich über einen der 
Lesser, das vernarbte Gesicht verzerrt vor Hass, die zer­
störte Oberlippe gefletscht, die Fänge länger als die ei­
nes Tigers. Mit seinem kurz geschorenen Haar und den 
eingefallenen Wangen sah er aus wie der Sensenmann 
höchstpersönlich; und wie Gevatter Tod störte es auch 
ihn nicht im Geringsten, in der Kälte zu arbeiten. Er 
war besser bewaffnet als angezogen; trug lediglich ei­
nen schwarzen Rolli und eine weite schwarze Hose am 
Leib, doch über seine Brust spannte sich das Markenzei­
chen der Bruderschaft der Black Dagger, die gekreuz­
ten Dolchhalfter. Um die Oberschenkel hatte er zwei 
weitere Messer geschnallt, und in seinem Pistolengurt 
steckten zwei SIG Sauer.

Wobei er die Neun-Millimeter-Waffen nie benutzte. 
Er wurde lieber persönlich, wenn er tötete. Das waren 
die einzigen Momente, in denen er überhaupt jeman­
dem nahe kam.

Jetzt packte Z den Lesser am Kragen seiner Lederja­
cke, riss seinen Oberkörper heftig vom Boden hoch und 
hielt ihn sich ganz dicht vor das Gesicht.

»Wo ist die Frau?« Als er außer einem gemeinen La­
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chen keine Antwort bekam, verpasste Z dem Vampirjä­
ger einen Fausthieb. Der Schlag hallte in den Bäumen 
wider, ein hartes Geräusch wie von einem zerbrechen­
den Ast. »Wo ist die Frau?«

Das höhnische Grinsen machte Z so wütend, dass er 
sein eigener Polarkreis wurde. Die Luft um seinen Kör­
per herum lud sich magnetisch auf und wurde kälter als 
die Nacht. Keine Schneeflocke war mehr in seiner Nähe 
zu sehen, als lösten sie sich durch die Kraft seines Zorns 
in Nichts auf.

Hinter sich hörte Phury ein leises Knistern und blickte 
sich um. Vishous zündete sich eine Selbstgedrehte an, 
die Tattoos um seine linke Schläfe herum und das Zie­
genbärtchen um seinen Mund leuchteten im orangefar­
benen Schein der Flamme auf.

Beim Geräusch eines weiteren Faustschlags nahm V ei­
nen tiefen Zug und ließ den Blick seiner diamantklaren 
Augen zur Seite wandern. »Alles klar bei dir, Phury?«

Nein, nichts war klar. Zs aggressives Wesen war schon 
immer legendär gewesen, doch in letzter Zeit war er so 
brutal geworden, dass man ihm kaum noch zusehen 
konnte. Das bodenlose, seelenlose Nichts in ihm war 
völlig entfesselt, seitdem Bella von den Lessern entführt 
worden war.

Und immer noch gab es keine Spur von ihr. Die Brü­
der hatten keine Hinweise, keine Anhaltspunkte, ab­
solute Fehlanzeige, wohin sie auch blickten. Trotz Zs 
knallharter Befragungstechnik.

Phury war selbst völlig fertig wegen der Entführung. 
Zwar kannte er Bella noch nicht lange, doch sie war 
eine so schöne Frau, aus der obersten Adelsschicht ih­
rer Rasse. Für ihn allerdings hatte sie mehr bedeutet 
als nur eine edle Blutlinie. So viel mehr. Sie hatte jen­
seits seines Zölibatsschwurs den Mann hinter der Selbst­
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beherrschung berührt, hatte etwas in ihm aufgewühlt, 
das er tief in sich verborgen hatte. Er versuchte ebenso 
verzweifelt, sie zu finden wie Zsadist, doch nach sechs 
Wochen verlor er langsam den Glauben daran, dass sie 
noch lebte. Die Lesser folterten Vampire, um Informati­
onen über die Bruderschaft aus ihnen herauszubekom­
men, und wie der Rest der Zivilbevölkerung wusste sie 
nur wenig über die Brüder. Sicherlich hatte man sie in­
zwischen getötet.

Seine einzige Hoffnung war, dass sie nicht tage- oder 
gar wochenlang durch die Hölle hatte gehen müssen, 
bevor sie in den Schleier eingehen durfte.

»Was habt ihr mit der Frau gemacht?«, knurrte Zsa­
dist den nächsten Lesser an. Als er nur ein »Leck mich« 
zu hören bekam, biss er den Scheißkerl in einer bemer­
kenswerten Imitation von Mike Tyson.

Warum allerdings Zsadist sich überhaupt derart um 
eine vermisste Vampirin kümmerte, kapierte keiner in 
der Bruderschaft. Er war bekannt für seinen Frauen­
hass – ach was, er war dafür geradezu gefürchtet. Warum 
also ausgerechnet Bella ihm etwas bedeutete, blieb ein 
Rätsel.

Während das Echo von Zs schmutziger Arbeit die Ein­
samkeit des Waldes durchbrach, spürte Phury, wie er 
selbst der Befragung nicht standhielt, obwohl die Lesser 
stark blieben und keinerlei Information preisgaben.

»Ich weiß nicht, wie lange ich das noch aushalte«, flüs­
terte er kaum hörbar.

Zsadist war das Einzige, was er im Leben hatte, au­
ßer der Mission der Bruderschaft, die Vampire gegen 
die Lesser zu verteidigen. Jeden Tag schlief Phury allein, 
wenn er überhaupt schlief. Essen verschaffte ihm nur 
wenig Lust. Frauen standen wegen seines Zölibats nicht 
zur Debatte. Und jede einzelne Sekunde machte er sich 
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Sorgen, was Zsadist als Nächstes abziehen und wer da­
durch verletzt werden würde. Er fühlte sich, als stürbe 
er an tausend Stichen, als verblutete er ganz langsam. 
Eine Ersatzzielscheibe für die gesammelte Mordlust sei­
nes Zwillingsbruders.

V streckte die Hand mit dem Handschuh aus und um­
schloss Phurys Hals. »Sieh mich an, Mann.«

Phury schielte zu ihm herüber und zuckte zusammen. 
Die Pupille von Vishous’ linkem Auge – dem mit der 
Tätowierung darum – dehnte sich, bis man nichts mehr 
sah als ein schwarzes Loch.

»Vishous, nein … ich will nicht …« Scheiße. Das fehlte 
ihm gerade noch, jetzt etwas über die Zukunft zu erfah­
ren. Wie sollte er, bitte schön, damit umgehen, dass alles 
nur noch schlimmer werden würde?

»Der Schnee fällt heute Nacht langsam«, sagte V und 
rieb sich mit dem Daumen über eine pulsierende Hals­
ader.

Phury blinzelte, eine merkwürdige Ruhe senkte sich 
über ihn, sein Herzschlag verlangsamte sich auf den 
Rhythmus von Vs Daumen.

»Der Schnee … er fällt so langsam.«
»Ja … ja, das tut er.«
»Und wir hatten in diesem Jahr viel Schnee, nicht 

wahr?«
»Ähm … ja.«
»Ja … viel Schnee, und es wird noch mehr kommen. 

Heute Nacht. Morgen. Nächsten Monat. Nächstes Jahr. 
Die Flocken kommen, wann sie wollen, und fallen, wo 
sie wollen.«

»Das stimmt«, entgegnete Phury leise. »Man kann es 
nicht aufhalten.«

»Nur der Boden kann es aufhalten.« Der Daumen 
hörte auf zu reiben. »Mein Bruder, für mich siehst du 
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nicht aus wie der Erdboden. Du wirst den Schnee nicht 
aufhalten. Niemals.«

Eine Reihe von Knallgeräuschen ertönte, gefolgt von 
Lichtblitzen, als Z den Lessern den Dolch in die Brust 
stieß, und die Körper sich in nichts auflösten. Dann 
hörte man nur noch das Zischen des kaputten Kühlers 
und Zs schweres Atmen.

Wie ein Gespenst erhob er sich von dem schwarz 
durchtränkten Boden, das Blut der Lesser strömte ihm 
über Gesicht und Arme. Seine Aura war ein schimmern­
der Dunst der Gewalt, der die Szenerie hinter ihm zum 
Flimmern brachte und den Wald um den Umriss seines 
Körpers herum unscharf wirken ließ.

»Ich fahre in die Stadt«, sagte er und wischte sich die 
Klinge am Oberschenkel ab, »und suche mir ein paar 
weitere.«

Unmittelbar bevor Mr O wieder loszog, um Vampire zu 
jagen, öffnete er die Trommel seiner Neun-Millimeter-
Smith-&-Wesson und untersuchte das Innere des Laufs. 
Die Waffe musste dringend gereinigt werden, genau wie 
seine Glock. Er hatte zwar noch jede Menge andere Sa­
chen auf seiner Erledigungsliste stehen, aber nur ein 
Vollidiot pflegte seine Knarren nicht. Ein Lesser musste 
immer tadellose Waffen bei sich haben. Bei einem Geg­
ner wie der Bruderschaft der Black Dagger durfte man 
sich keine Nachlässigkeit erlauben.

Auf seinem Weg quer durch das Überzeugungszent­
rum machte er einen Schlenker um den Autopsietisch 
herum, den sie für ihre Arbeit benutzten. Das Gebäude 
bestand aus einem einzigen Raum ohne Isolierung und 
ohne Bodenbelag, doch da keine Fenster eingebaut wa­
ren, drang immerhin kaum Wind ein. Es gab eine Prit­
sche, auf der er schlief. Eine Dusche. Keine Toilette oder 
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Küche, da Lesser nicht aßen. Das Gebäude roch immer 
noch nach frischem Holz, da es erst vor eineinhalb Mo­
naten erbaut worden war. Es roch außerdem nach dem 
Petroleumradiator, mit dem sie es beheizten.

Das Inventar beschränkte sich auf ein Regal, das sich 
über die gesamte, fünfzehn Meter lange Wand vom 
nackten Erdboden bis zu den Dachsparren erstreckte 
und in dem ihr Werkzeug ordentlich auf den Brettern 
aufgereiht lag: Messer, Schraubstöcke, Zangen, Ham­
mer, Fuchsschwänze. Alles, was einer Kehle einen Schrei 
entreißen konnte, war hier vorhanden.

Doch das Gebäude war nicht nur eine Folterkammer; 
es diente auch zur Verwahrung Gefangener. Vampire 
über einen längeren Zeitraum einzusperren, war kniff­
lig, denn sie konnten einem direkt vor der Nase weg 
verpuffen, wenn sie es schafften, sich zu entspannen 
und zu konzentrieren. Stahl hinderte sie an dieser Ma­
gie, aber eine Zelle mit Gitterstäben wiederum schirmte 
die Blutsauger nicht vor dem Sonnenlicht ab, und einen 
geschlossenen Raum aus massivem Stahl zu bauen, war 
unpraktisch. Was allerdings prächtig funktionierte, war 
ein Abflussrohr aus Wellblech, das vertikal in den Bo­
den eingelassen war. Beziehungsweise drei davon.

O war stark versucht, zu den Aufbewahrungsrohren 
hinüberzugehen, wusste aber ganz genau, dass er dann 
den Absprung nicht mehr schaffen würde. Und er hatte 
Quoten zu erfüllen. Der stellvertretende Befehlshaber 
nach dem Haupt-Lesser zu sein, verschaffte ihm einige 
Boni, wie zum Beispiel diese Einrichtung leiten zu dür­
fen. Gleichzeitig musste er aber, wenn er seine Privats­
phäre schützen wollte, eine angemessene Performance 
zeigen.

Was zum Beispiel auch bedeutete, seine Waffen in 
Schuss zu halten, selbst wenn er eigentlich lieber etwas 
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